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1. Begriffe

Ein Geschäftsprozess (kurz: Prozess) ist:

▪ eine zeitlich-logische Abfolge von betrieblichen Aktivitäten,

▪ die eine Leistung in Form eines Produkts oder einer 

Dienstleistung erzeugen (*)

(*) Meine Definition basiert auf ähnlichen Definitionen der Literatur, vgl. z.B. Pall (1987), Hammer & Champy

(1994: 52), Richter-von Hagen & Stucky (2004), Allweyer (2005: 47), Staud (2006: 9), Gadatsch (2017: 8).

(**) Gadatsch (2017: 13).  

▪ Jeder Workflow ist auch ein Geschäftsprozess, aber nicht umgekehrt

Ein Workflow ist:

▪ ein formal beschriebener, ganz oder teilweise automatisierter 

Geschäftsprozess (**) 

Prozess & Workflow
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Begriffe
JIRA

JIRA ist eine von Atlassian entwickelte Software, …: 

▪ mit der Issues (= Arbeitseinheiten: z.B. Aufgaben, Bugs, User 

Stories, Anschaffungsvorschläge etc.) durch Workflows bewegt 

und getrackt werden

(*) https://de.atlassian.com/software/jira/agile

(*)
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2. Lebenszyklus der Prozessdigitalisierung 

Prozess-

modellierung I

Prozess-

modellierung II

Prozess-

implementierung

Prozess-

durchführung

▪ Modellierung & Analyse der 

Prozesse

▪ Implementierung der Prozesse in 

JIRA & Vermittlung

▪ Durchführung der neuen Prozesse 

in JIRA

▪ Anpassung des 

Prozessmodells & Abnahme
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3. Prozessmodellierung I

▪ Modellierung & Analyse der Prozesse in einem Workshop

▪ Erstellen eines ersten Prozessmodells 

▪ Ggf. Ergänzung durch textuelle Beschreibungen

▪ Identifikation von Lücken oder Deadends im Prozessmodell

▪ Schwachstellen & Verbesserungspotentiale der Ist-Prozesse

▪ Wer 

▪ alle relevanten Teilnehmer des Prozesses: 

Prozesseigner, Prozessanwender & Prozessberater
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Beispiel eines TIB-Prozesses
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▪ Textuelle Beschreibung

▪ Tabellarische Darstellung

▪ Grafisches Modell (Prozessmodell)

Dokumentation von Geschäftsprozessen
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Kombination von grafischem Modell & Text

Prozessmodell (in EPK):

▪ Basisdokumentation

▪ übersichtlich, anschaulich, besser vergleichbar

▪ leichter übertragbar auf Softwareanforderungen 

Text:

▪ Ergänzung

▪ detaillierte Beschreibung der Abläufe

▪ leicht verständlich
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EPK

(*) Vgl. Staud (2006: 59).

Ereignisgesteuerte Prozessketten (EPK): 

▪ sind eine grafische Modellierungssprache zur Darstellung von 

Geschäftsprozessen (*)
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(*) Vgl. Staud (2006: 60-67; 110f.).

Symbol Element Erläuterung

Ereignis Betriebswirtschaftlich relevantes Ereignis

Funktion Im Geschäftsprozess zu leistende Tätigkeit

Organisations-

einheit

Wer (Abteilung, Rolle, Person) führt die in 

der Funktion erfasste Aufgabe aus

Informations-

objekt

Input oder Output einer Funktion

Operatoren ▪ AND: alle Ereignisse / Funktionen 

müssen eintreten

▪ OR: mindestens 1 der Ereignisse / 

Funktionen muss eintreten

▪ XOR: genau 1 der Ereignisse / 

Funktionen muss eintreten
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Beispiel für eine EPK
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4. Prozessmodellierung II

▪ Im engeren Austausch mit 1 bis 2 autorisierten Teammitgliedern 

▪ Anpassungen des Prozessmodells (in  EPK)

▪ Entfernen von Lücken oder Deadends

▪ Einbau von Verbesserungspotentialen

▪ Workshop mit allen relevanten Teilnehmern des Prozesses 

▪ Finale Anpassungen des Prozessmodells

▪ Abnahme des Prozessmodells

▪ Wichtig: Dokumentation der Abnahme (Wer, Wann) und des 

abgenommenen Prozessmodells
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5. Prozessimplementierung 

Prozessimplementierung meint…

▪ die Verankerung der Soll-Prozesse in technischer und 

organisatorischer Hinsicht (*)

(*) Vgl. Bayer & Kühn (2013: 226).

▪ Organisatorisch: Vermittlung der neuen Workflows

▪ Workshop / Schulung

▪ Dokumentation der Standardvorgehensweise (Text & Video-Tutorials)

▪ Technisch:

▪ Identifikation der in JIRA abzubildenden Komponenten des 

Prozessmodells

▪ Konfiguration des Workflows in JIRA

▪ Testen der Workflows 
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▪ Folgende Komponenten des Prozessmodells sollten in JIRA abgebildet 

werden:

1. Komponenten, die den Prozessablauf sinnvoll und übersichtlich 

strukturieren

2. Komponenten, die helfen, Projektfortschritt und Aufgabenerledigung 

zu monitoren

Allgemein gilt:

▪ diejenigen Komponenten werden in JIRA abgebildet, die 

Prozessanwender und -manager bei der Durchführung des 

Prozessablaufs unterstützen

Identifikation der in JIRA abzubildenden Komponenten 
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Identifikation der JIRA-

Komponenten im 

Prozessmodell
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Workflows in JIRA

▪ A status represents the state of an issue at a specific point in your 

workflow.

▪ A transition is a link between two statuses that enables an issue to move 

from one status to another. (*)

https://confluence.atlassian.com/adminjiraserver072/working-with-workflows-828787890.html

Reopened

Closed

Reopen

A JIRA Workflow:

▪ is a set of statuses and transitions that an issue moves 

through during its lifecycle 
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Implementierung des Workflows in JIRA

▪ Es gelten folgende Übersetzungsregeln von EPK nach JIRA:

EPK-Ereignis JIRA-Status

EPK-Funktion JIRA-Transition
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Implementierung des Workflows in JIRA
Beispiel

EPK JIRA
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Implementierung des Workflows in JIRA

▪ Weitere Übersetzungsregeln von EPK nach JIRA:

EPK-Organisationseinheit JIRA-Rolle

EPK-Informationsobjekt JIRA-Ticket 



Seite 25

Implementierung des Workflows in JIRA

▪ Anlegen von Status & Transitions im Workflow

Textmodus
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Implementierung des Workflows in JIRA
Boards für Monitoring

Status
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Implementierung des Workflows in JIRA
Dashboards für Monitoring
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Testen des implementierten Workflows

▪ Der implementierte Workflow sollte ausführlich und mit 

unterschiedlichen Rollen (Berechtigungen) getestet werden:

▪ Kann der Workflow korrekt durchgeführt werden (zeitlich-logische 

Abfolge von Status & Transitions)?

▪ Funktioniert das Berechtigungsschema?

▪ Erlauben Boards und Dashboards das gewünschte Monitoring des 

Workflows? 

▪ Und vieles mehr…



Agenda

1. Begriffe

2. Lebenszyklus der Prozessdigitalisierung

3. Prozessmodellierung I

4. Prozessmodellierung II

5. Prozessimplementierung

6. Prozessdurchführung



Seite 30

6. Prozessdurchführung 

▪ Ausführung der neu implementierten Prozesse in JIRA

▪ Workflow muss „gelebt“ werden, d.h. von den Prozessanwendern im 

laufenden Betrieb ausgeführt werden 

▪ Sammeln von Feedback für weitere Anpassungen der Software

▪ Controlling der Prozesse: Erhebung von Kennzahlen
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And Round and Round it Goes

▪ Der Lebenszyklus der Prozessdigitalisierung kann erneut durchlaufen 

werden, um die Prozesse weiter zu optimieren

Prozess-

modellierung I

Prozess-

modellierung II

Prozess-

implementierung

Prozess-

durchführung



Referenzen
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